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Die Sumpfgrille Pteronemobius heydenii  
(Fischer, 1853) (Saltatoria, Ensifera, Gryllidae)  

in Meran (Südtirol, Italien)

Timo Kopf

Die kryptische winzige Sumpfgrille bewohnt vorwiegend Feuchtwiesen, Sümpfe und 
zeitweise überschwemmte offene Seenufer und kann sporadisch selbst in Halbtrockenrasen 
angetroffen werden. Im Süden der Schweiz (Tessin) wird sie zeitweise sogar an steinigen 
Bachufern gefunden. Für die Schweiz wird eine Höhenverbreitung dieser in Südeuropa 
weit verbreiteten Art bis 980 m angeführt, wobei kühlere Alpentäler gemieden werden 
(Baur et al. 2006). Nördlich des Alpenhauptkammes, so auch in Bayern (Schlumprecht & 
Waeber 2003), gilt sie als selten, allerdings können in wärmebegünstigten Hanglagen bei 
ausreichender Feuchtigkeit auch inneralpin, wie beispielsweise im Vorarlberger Walgau, 
zahlreiche Populationen kleinste Moorstandorte besiedeln (Kopf 2013). Diese äußerst 
kleinräumige Besiedlung von Optimalhabitaten lässt auf häufiges Übersehen schließen, 
so konnte sie z.B. erst jüngst für Nordtirol erstmals registriert werden (Landmann 2001, 
Kopf 2006).

Hellrigl (2006) skizziert ihre Verbreitung im benachbarten Trentino und bezeichnet sie 
als in Feuchtgebieten des Veneto „ziemlich gemein und nicht selten“. In Harz (1957) und 
Nadig (1991) findet sich die allgemeine Verbreitungsangabe „Südtirol“, die mündliche 
Bestätigung eines Vorkommens durch Nadig bleibt aber ebenfalls ohne Fundortangabe 
(Hellrigl 2006). 

Im Zuge von Erhebungen zur Blütenbesucher-Fauna in den Gärten von Schloss Trautt-
mansdorff konnte in einer Feuchtwiese am Nordufer des kleinen Schilfweihers im 
untersten Bereich der Gartenanlage (11,185359°/ 46,658366°, 350 m) eine kleine Population 
dieser unauffälligen Heuschreckenart zunächst akustisch ausgemacht werden. Durch 
gezielte optische Nachsuche konnte der Fund auch belegt werden. 
08.07.2013: 1 ♂, leg. Kopf, zusätzlich ca. 10 ♂♂ akustisch, 1 ♀ fotografisch.
11.08.2013: 1 ♂ + 2 juvenile, leg. Kopf, zusätzlich ca. 5 ♂♂ akustisch.

Die kleine an Moosen und Detritus arme Feuchtwiese (ca. 15x20 m) weist zentral offenes 
Stauwasser auf und ist durch die Anlage eines gepflasterten Weges vom verschilften 
Weiherufer getrennt.
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T. Kopf: Die Sumpfgrille Pteronemobius heydenii (Fischer, 1853) in Meran

Abb. 1:  Pteronemobius heydenii – Sumpfgrille ♀, Meran, 11.08.2013, Foto: Hofer Rudolf  
(focusnatura.at).

Abb. 2:  Feuchtwiese bei Schloss Trauttmansdorff, Lebensraum der Sumpfgrille, 11.08.2013, Foto: Kopf.
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Begleitfauna: 

Mit Ruspolia nitidula (Scopoli, 1786) ‒ ca. 15 Tiere ‒ konnte lediglich eine weitere Heu-
schreckenart in diesem Lebensraum angetroffen werden. Diese Schilfart gilt im weiteren 
Sinne ebenfalls als Feuchtgebietsart, wenngleich sie sich vorrangig an der hochwüchsi-
gen Vegetation orientiert. Neuere Fundangaben beschränken sich auf den Kalterer See  
(Hellrigl 2006), eigene Befunde deuten jedoch auf eine weitere Verbreitung, insbesondere 
entlang der Etschdämme (bis Salurn) hin.
Als weitere faunistische Besonderheiten können zwei Windelschneckenarten angeführt 
werden, welche nach der Fauna-Flora-Habitat Richtlinie Anhang II der EU geschützt 
sind. Vertigo angustior (Jeffreys, 1830) ist in Südtirol in entsprechenden Lebensräumen, 
insbesondere Feuchtwiesen, noch weit verbreitet, von Vertigo moulinsiana (Dupuy, 1849), 
v.a. an Stillgewässern die ephemere Vegetation bewohnend, sind aktuell nur 4 Popula-
tionen bekannt (Kiss & Kopf 2012).
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